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Optimierte Bewirtschaftung der Edertal-
sperre bei Niedrigwasser 
Jiri Cemus 
Die Edertalsperre in Nordhessen ist eine der größten Talsperren 
Deutschlands, deren Wasser seit über 100 Jahren primär der Schiff-
fahrt der Weser dient. Hierbei wird die Weser bei Trockenheit so weit 
gestützt, dass am Pegel Hann. Münden eine Mindestfahrwassertiefe 
von 1,03 m (120 cm Pegelablesung) eingehalten wird. In extrem tro-
ckenen Jahren bedeutet dies, dass aus der Talsperre etwa die gleiche 
Menge abgegeben wird, wie aus der Werra und Fulda zusammen der 
Weser zufließt. Weitere Punkte der Zweckbestimmung sind Hochwas-
serschutz und Energieerzeugung. Dies allein führt schon zu Zielkon-
flikten bei der Bewirtschaftung. Im Laufe der Jahre sind weitere Nut-
zungen und Anforderungen aus z.B. Naturschutz und Tourismus hin-
zugekommen. In diesem Spannungsfeld ist eine genaue und ressour-
censparende Bewirtschaftung ein Muss. Die Bewirtschaftungsleitli-
nien, die in Form einer Betriebsvorschrift zusammengefasst sind, 
wurden immer wieder an aktuelle Gegebenheiten und Änderungen 
angepasst. Dennoch reicht das Wasser oft nicht über den gesamten 
Sommer, um die Schifffahrt zu stützen. Daher wird derzeit im mehr-
jährigen Probebetrieb eine neue Bewirtschaftungsregel zum Wasser-
sparen getestet, um die Sommersaison zu verlängern. Falls diese sich 
bewähren sollte, wird sie in die Betriebsvorschrift aufgenommen. 
 
Die Edertalsperre – Zweckbestimmung und Nutzungen 
Die Edertalsperre ist Anfang des letzten Jahrhunderts für die Stützung der 
Schifffahrt auf der Weser und zur Bereitstellung von Wasser für den Betrieb 
des Mittellandkanals gebaut worden, wobei letzteres als Zweckbestimmung 
entfallen ist. Weitere Zweckbestimmung ist der Hochwasserschutz im Win-
ter und Energieerzeugung. Die Rangfolge entspricht der Nennung. Im Laufe 
der Jahre entwickelten sich weitere Nutzungen und Anforderungen. Insbe-
sondere Aspekte des Naturschutzes und Begehrlichkeiten der Touristik an 
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der Edertalsperre und in der unteren Eder spielen eine immer größere 
Rolle. Zum Beispiel soll die Hechtbrut und die Brutzeit des Haubentauchers 
berücksichtigt werden. Daher soll in der Laichzeit der Laich des Hechtes 
nicht trockenfallen und in der Brutzeit des Haubentauchers sollen die Nes-
ter weder überflutet werden noch trockenfallen. Seit einigen Jahren wird es 
im Frühjahr als problematisch angesehen, wenn die Abgabe über 25 m³/s 
ansteigt, da damit die frisch geschlüpfte Fischbrut in der unteren Eder ab-
getrieben wird. Im Sommer kam es zu Problemen mit Zandern. Der Tou-
rismus hat seinerseits Nutzungen entwickelt, wie bspw.: Tagestourismus, 
Schwimmen, Segeln, Angeln auf der Edertalsperre, Kanufahren auf der 
unteren Eder, Fliegenfischen in der unteren Eder. 
Bewirtschaftungsregeln 
Die Bewirtschaftung der Edertalsperre orientiert sich an Regeln, die in der 
jeweils gültigen Betriebsvorschrift niedergelegt sind. Hier wird im Wesentli-
chen zwischen Niedrig-, Mindest-, Normal-, erhöhter und Hochwasserabga-
be unterschieden. Wann welcher Betriebszustand auftritt hängt von Rand-
bedingungen wie z.B. aktuellem Inhalt, Datum und Anforderungen durch 
die Schifffahrt ab. 
Je nach Betriebszustand sind auch die Ziele, welche mit der jeweiligen Ab-
gabe erreicht werden sollen, unterschiedlich. Bei Normalwasserabgabe (6 
bis ca.42 m³/s) ist das Ziel, den Pegelstand in Hann. Münden auf 120 cm im 
Tagesmittel zu stützen. Dies entspricht einem Abfluss von 55,1 m³/s am 
Pegel. Hiermit wird eine Fahrwassertiefe von 103 cm für die Schifffahrt 
sichergestellt. In sehr trockenen Sommern kann dies bedeuten, dass mehr 
als die Hälfte des Abflusses am Pegel Hann. Münden aus der Edertalsperre 
stammt. Die Normalwasserabgabe wird in der Lamelle zwischen der Linie 
des Hochwasserschutzraumes und 40 Mio. m³ Inhalt angewendet.  
Werden 40 Mio. m³ Inhalt unterschritten, wird aus der Edertalsperre nur die 
Mindestabgabe abgegeben, die bei 6 m³/s liegt. Hierbei wird die Stützung 
der Weser aufgegeben, um die Ökologie der unteren Eder zu schützen. Im 
Winter wird, sofern keine Stützung erforderlich ist, die Mindestabgabe auf 
4 m³/s reduziert, um eine schnellere Füllung der Edertalsperre zu erreichen. 
Nachteilige Auswirkungen für die untere Eder konnten im Rahmen eines 
Monitorings nicht festgestellt werden.  
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Da in trockenen Sommern der Zufluss deutlich unter der Mindestabgabe 
liegt, kann der Inhalt auch 20 Mio. m³ unterschreiten. Ab dem Zeitpunkt 
wird nur noch so viel abgegeben, wie zufließt. Hier muss die Ökologie der 
unteren Eder gegenüber der Ökologie der Edertalsperre zurückgestellt 
werden. In der Regel tritt dieser Fall erst nach den heißen Sommertagen 
auf, so dass die Hoffnung besteht, dass die Löslichkeit des Sauerstoffs in 
der unteren Eder ausreichend bleibt. 
Die Hochwasserbewirtschaftung findet in der Regel von November bis Ende 
April statt. Hier ist das Ziel, den zeitvariablen Hochwasserschutzraum zur 
Kappung des Hochwassers in der unteren Eder, der unteren Fulda und der 
Oberweser zu nutzen (Abbildung 1). 
 
Abbildung 1: Vereinfachte Darstellung der Betriebsregeln für die Edertalsperre im 
WWJ Verlauf 
Konflikte 
Allein aus der Zweckbestimmung ergeben sich Zielkonflikte: Die Schifffahrt 
auf der Weser benötigt in der trockenen Jahreszeit Zuschusswasser, daher 
ist eine möglichst volle Talsperre zum Beginn des Sommers erforderlich. 
Die Stützung soll möglichst lange aufrechterhalten werden, dafür muss ggf. 
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viel Wasser genutzt werden; die Talsperre wird dabei entleert. Der effektive 
Hochwasserschutz ist demgegenüber nur möglich, wenn die Talsperre 
genügend Schutzraum zur Verfügung stellt. Bei der Energieerzeugung soll 
eine möglichst hohe Fallhöhe bei gleichzeitig moderaten Abgaben für eine 
optimale Stromproduktion sorgen. 
Diese drei Zweckbestimmungen lassen sich noch einigermaßen durch die 
festgelegte Rangfolge vereinen. Die hinzugekommenen Nutzungen und 
Anforderungen machen aber eine zufriedenstellende Bewirtschaftung für 
alle Nutzer zu einer unlösbaren Aufgabe. 
Die Fliegenfischer können ihrem Sport nur nachgehen, wenn die Abgabe 
nicht über 6 m³/s ansteigt. Dies möglichst im Sommer, der Zeit, in der die 
Weser gestützt werden muss. Die Kanuten benötigen in der unteren Eder 
mindestens 6 m³/s aber nicht mehr als 25 m³/s Abgabe aus der Talsperre, 
da die untere Eder sonst für ungeübte Kanuten unbeherrschbar wird. Die 
Touristik an der Edertalsperre wünscht sich bis Ende der Sommerferien in 
Hessen eine möglichst volle Talsperre, also in der Zeit, in der die Weser in 
der Regel seit Monaten gestützt werden muss. 
Da diese Konflikte in sich unlösbar sind, muss die Steuerung der Talsperre 
extrem feinfühlig und mit Kompromissen für alle Beteiligten durchgeführt 
werden. Daher wird laufend nach Möglichkeiten gesucht, die Steuerung 
noch genauer und sparsamer zu gestalten. Im Zuge dieser Anstrengungen 
wurde ein Wassersparmodell entwickelt, das zurzeit in der Erprobung ist. 
Anforderungen an ein Wassersparmodell 
Es ist im gemeinsamen Interesse der Oberweserschifffahrt und den Anlie-
gern der Edertalsperre, möglichst lange ausreichend Wasser in der Talsper-
re zur Verfügung zu haben. Die einen um möglichst lange die Schifffahrt 
aufrecht erhalten zu können, die anderen um möglichst lange Wasser in 
der Talsperre für den Wassersport zur Verfügung zu haben. 
In besonders trockenen Jahren war es schon in der Vergangenheit üblich, 
vom eigentlichen Steuerungsziel (120 cm am Pegel Hann. Münden) nach 
unten abzuweichen und so die Dauer der Stützung zu verlängern. Hierbei 
war es notwendig, alle Akteure an einen gemeinsamen Tisch zu bringen 
und die Sparziele zu definieren. Dieser Abstimmungsprozess nahm viel Zeit 
in Anspruch, in der das Wasser ohne Spareffekt abgegeben werden musste 
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und so nicht mehr zur Verfügung stand. Um eine nennenswerte Verlänge-
rung der Stützung zu erreichen, muss möglichst lange gespart werden. 
Daher wurde nach einem Modell gesucht, dass folgende Bedingungen er-
füllt: 
 es erkennt möglichst sicher und frühzeitig ein trockenes Jahr, 
 ist einfach zu vermitteln, 
 ist für jeden transparent nachvollziehbar, wann mit dem Sparen 
begonnen wird, 
 ist für jeden transparent nachvollziehbar, wann das Sparen wieder 
beendet wird,  
 die Einsparung muss so gewählt werden, dass tatsächlich ein fühl-
barer Effekt eintritt und trotzdem die Schifffahrt – wenn auch mit 
Einschränkung - möglich bleibt. 
Entwicklung einer alternativen Bewirtschaftungsregel für 
Niedrigwasser 
Die neue Bewirtschaftungsregel besteht aus zwei Teilen, die gesondert 
festgelegt werden müssen. 
 es muss festgelegt werden: Wie wird gespart? 
 und: Wie wird das Sparen ausgelöst, bzw. wieder beendet? 
Wie wird gespart? 
Es wurden verschiedene Sparmodelle untersucht, zum Beispiel ein Inter-
vallbetrieb, bei dem im Wechsel der Zielwasserstand 1,20 m am Pegel 
Hann. Münden für einige Tage gehalten wird und einige Tage nur die Min-
destabgabe gefahren wird. Das hätte den Vorteil, dass an den Tagen, an 
denen die Weser gestützt wird, keine Einschränkung der Schifffahrt zu er-
warten wäre. Allerdings zeigte sich, dass es kaum möglich ist, die Taktung 
so einzustellen, dass alle Betroffenen aus der gewerblichen Schifffahrt zu-
frieden wären. 
Als Alternative wurde untersucht, das Steuerungsziel am Pegel Hann. Mün-
den um 5 bzw. 10 cm herabzusetzen. Hier war das Ergebnis, dass die ge-
werbliche Schifffahrt bei 10 cm weniger Wasser auf der Oberweser nicht 
mehr wirtschaftlich betrieben werden kann. Zudem wäre die Sicherheit des 
Schiffsverkehrs gefährdet. Daher ist als einzig möglicher Kompromiss für 
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den Sparbetrieb die Herabsetzung des Steuerungsziels von 120 cm auf 115 
cm vereinbart worden. 
Wie wird das Sparen ausgelöst, bzw. wieder beendet? 
Um Akzeptanz zu gewinnen, muss der Umschaltpunkt so definiert sein, 
dass zum einen nicht unnötig gespart wird, zum anderen muss früh genug 
mit dem Sparen begonnen werden, um tatsächlich einen Effekt zu erzielen. 
Bei einer Absenkung von nur 5 cm unterhalb des eigentlichen Steuerungs-
zieles werden fünf bis sieben Tage Sparbetrieb benötigt, um einen zusätzli-
chen Tag zu gewinnen.  
Beim Betrachten des Jahresgangs des Inhaltes wird schnell klar, dass eine 
einfache, konstante Bewirtschaftungslamelle für die Entscheidung nicht 
ausreichend ist. Zum Sommerbeginn ist die Talsperre in der Regel fast voll, 
zum Ende des Herbstes meistens deutlich leerer. D.h. in trockenen Jahren 
sind 150 Mio. m³ Inhalt zum 1.5. deutlich zu wenig, wohingegen 100 Mio. m³ 
Inhalt zum 1.10. üppig viel bedeutet. Daher muss zu Beginn des Sommers 
schon bei relativ hohem Inhalt in den Sparbetrieb gewechselt werden, an-
ders als im Frühherbst. Um die Verteilung des Inhaltes im Jahresgang bes-
ser zu verstehen, ist eine Darstellung der Unterschreitungshäufigkeit hilf-
reich. 
 
Abbildung 2: Datumsabhängige Unterschreitungshäufigkeit des Volumens der 
Edertalsperre (1914-2011) 
Wie in Abbildung 2zu sehen, ist die Verteilung des Inhaltes je nach Datum 
nicht gleich verteilt. Zum 30.4. ist sie linksschief (Abbildung 3), zum 12.9. in 
etwa gleich verteilt (Abbildung 4) und zum 1.11. rechtsschief (Abbildung 5). 
Der Jahresverlauf der Schiefe ist in Abbildung 6 dargestellt. 
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Abbildung 3: Verteilung des Volumens zum 30.4. (Klassenbreite 10 Mio. m³) 
 
Abbildung 4: Verteilung des Volumens zum 12.9.Median=arithm.  
Mittelwert (Klassenbreite 10 Mio. m³) 
 
Abbildung 5: Verteilung des Volumens zum 1.11. (Klassenbreite 10 Mio. m³) 
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Abbildung 6: Verlauf des arithmetischen Mittelwertes, Medians und der Schiefe des 
Volumens (1914-2019) 
Auf Basis dieser statistischen Grundlagen wurde 2011 eine Ganglinie des 
Volumens entwickelt, bei Unterschreitung dieser „Triggerlinie“ wird auto-
matisch in den Sparbetrieb umgeschaltet, bei Überschreitung geht der 
Normalbetrieb wieder weiter. Der 2011 entwickelte erste Entwurf der Trig-
gerlinie (Abbildung 7) basierte auf einem Offset zum arithmetischen Mittel. 
Es zeigte sich, dass diese Linie die Schiefe der Verteilung unzureichend 
berücksichtigt, daher wurde 2019 die Triggerlinie überarbeitet und die Un-
terschreitungshäufigkeit als Basis gewählt.  
 
Abbildung 7: Triggerlinie 
Um die optimale Triggerlinie zu finden, folgte eine umfangreiche Simulati-
on, in der die gültigen Bewirtschaftungsziele berücksichtigt wurden und die 
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den. Die Tage mit 120 cm am Pegel Hann. Münden, 115 cm und ohne Stüt-
zung wurden bewertet und die optimale Kombination gefunden. Es zeigte 
sich, dass der Sparbetrieb erst unterhalb eines Inhaltes von 175 Mio. m³ 
beginnen sollte, denn im tatsächlichen Betrieb sind die Schwankungen in 
dieser Lamelle sehr stark, sodass zu oft eine falsch positive Erkennung 
eines trockenen Jahres stattfinden würde. Danach folgt die Triggerlinie der 
Linie der 40% Unterschreitungshäufigkeit bis zum 1.9. Anschließend kann in 
den Normalbetrieb gewechselt werden, sofern noch genügend Wasser 
vorhanden ist. 
Aktueller Stand 
Derzeit befindet sich die Triggerlinie noch im Probebetrieb. Die bisherigen 
Erfahrungen sind überwiegend positiv. Es zeigte sich bereits, dass die Dau-
er der Stützung in bestimmten Jahren tatsächlich verlängert werden konn-
te. Allerdings zeigt sich auch, dass die Wirkung geringer ist, wenn die Tro-
ckenheit sehr extrem ist, da der Einspareffekt geringer wird, je trockener 
die Witterungsverhältnisse sind. Dies liegt daran, dass die mögliche Einspa-
rung gegenüber dem erforderlichen Zuschuss prozentual geringer wird. 
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